
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1915

160 (13.7.1915)



No . 760 .

Einzelnummer S Pfennig .
Karlsruhe , Dienstag den 13. ^ult 1515. 35. Iahrg.

Volkrfreuno
Tageszettung für üas werktätige Volk M'ttelvaöens.

«Ausgabe täglich nrit Ausnahme Sonntags u . der gesetzt. Feiertage . Abonne-
;«»eatSpreiS: Zugestellt monatl . 76 vierteljährl . 2,2ß JH ; aügeihilt monatl .
©5 4 ; <nn Pvstschalter 2,10 JH. , durch den Briefträger 2,82 <M vierteljährlich.

GcschäftSftAnde « : 7 bis abends %7 Uhr. Inserate : Die Kspaltige , kl. Zeile, oder deren Raum 20 4 . Lskalmserat,
Postscheckkont» Nr . 2LK0. billiger. Schluß d . Jnseratenvnnahme V-9 Uhr vorm., für größere Inserat «

Telephon: Nr. 128. für Redaktion Nr . 481 . [| am Nachmittagzuvor. Druck u. Berlag : Buchdruckerei Geck & Cie., Karlsruhe.

Gm Kvilfereiiz oon Verttkttk« der
BerdMMrstWe

'tagte in Berlin in der Zeit vom 5 —7. Juli dieses Jahres .
Sie nahm an erster Stelle den Geschäfts - u. Kassen -
berichtder Generalkommission entgegen. Ein
vollständiger Bericht über die Tätigkeit der General¬
kommission seit dem Münchener Gewerkschaftskongreß
konnte noch nicht vorgelegt werden, da eine Reihe von
Materien sich noch im Stadium der Verhandlungen befin¬
den und deren Abschluß abgewartet werden muß . Ein
auszugsweiser Bericht sowie eine Uebersicht über die
iKassensührung soll in der nächsten Ausgabe des „Corre -
spondenzblattes " veröffentlicht werden. Eine Diskussion
knüpfte sich an diesen Teil der Tagesordnung nicht . Dem
'Kassierer wurde einstimmig Entlastung erteilt . Zu ein¬
gehenden Beratungen führte die Frage der Anrechnung
der Kriegsdienstzeit auf die Mitgliedschaft in den
Gewerkschaften. Es handelt sich dabei um eine Fülle von
Einzelsragen , über die zurzeit eine Uebereinstimmung'nicht zu erzielen war , so die Anrechnung der Kriegsdienst-
tzeit auf die Rechte bei solchen Mitgliedern , die bereits vor
dem Kriege ihre Karenzfrist für Unterstützungsbezug er¬
füllt hatten , ferner die Behandlung von Mitgliedern , die
vor dem Eintritt in den Heeresdienst noch nicht unter -
ftützungsberechtigt waren . Die Wiederauflebung von
Ilntcrstützungsrechten der Ausgesteuerten , die Anrechnung'einzelner Unterstützungsarten auf die Arbeitslosenunter¬
stützung nach dem Kriege usw . Eine der Konferenz vorge¬
legte Uebersicht aus den Statuten der einzelnen Verbände
ergibt die größte Verschiedenartigkeit der geltenden Be¬
stimmungen , wozu bei einzelnen Gewerkschaften noch
neuerliche Beschlüsse der Verbandsinstanzen hinzukommen.
Der Wunsch nach einheitlichen Grundsätzen trat zwar stark
hervor , doch war man sich auch der Schwierigkeiten ihrer
Durchführung bewußt . Die Konferenz gelangte daher zu -
nächst nur zu dem Urteil :

„Die Konferenz ist der Meinung , -daß eine Anrechnungder Kriegsdienstzeit als 'Beitragszeit nicht allgemein durch¬
führbar ist, »veil die «dadurch entstehende sinanzielle Belastung
für 'den größten Teil der Verbände zu stark sein »vürd« .

"
und verschob die Beschlußfassung über positive Einheits¬
grundsätze bis zur nächsten Konferenz.

Eine Umfrage darüber , wie viele Gewerkschaften ihrealten Satzungen wieder in Kraft gesetzt haben, ergab, daß
16 Gewerkschaften wieder zu ihren alten Satzungen zu-
xückgekehrt sind , bezw . dieselben gar nicht außer Kraft ge-
fetzt hatten , während 31 Gewerkschaften noch nicht wieder
die volle statutarischen Unterstützungen zahlen. Der über¬
wiegende Teil hat die früheren Unterstützungen wieder
eingeführt , doch noch nicht die vollen Leistungen.

Zur Beratung der Kriegsbeschädigtenfür -
s 0 r g e gab die Generalkommission einen kurzen Berichtüber ihre bisherigen Bemühungen um eine reichszentra¬
listische Organisation , die leider bei dem Bedenken der
Reichsregierung , in die Hoheitsrechte der Bundesstaaten
einzugreifen , erfolglos blieben. Immerhin wurden in-
folge ihrer Mitwirkung in der Organisation für die Pro -
vinz Brandenburg einige allgemeine Grundsätze ausge¬
stellt und den Gewerkschaften und Kartellen empfohlen,
nach diesen zu Verfahren. Es müsse verhütet werden, daß
die Kriegsbeschädigten bei ihrer Rückkehr zur Erwerbs -
vrbeit unbilliger Behandlung ausgesetzt und zur Lohn¬
drückerei verwendet, und daß die gewerkschaftlich geregelten
Lohn- und Arbeitsverhältnisse durch ihre Ausnützung
untergraben würden . Der Vorsitzende des Holzarbeiter¬
verbandes gab Aufschluß über dessen umfangreiche Tätig¬
keit auf diesem Gebiete ; besonders die von dem Verband'arrangierten Lichtbildervorträge erfreuten sich starker Be¬
teiligung bei Arbeitern und Behörden. Die ausgiebige Dis¬
kussion fühte zur Annahme der folgenden Leitsätze :
E „Die Konferenz der Vertreter der Verbandsvorstände hältes ans ethischen und volkswirtschaftlichenGründen für drin¬

gend erforderlich , daß den Kriegsbeschädigten, soweit dies
irgend angängig ist , Arbeitsgelegenheit in Industrie , Handel,Gewerbe und Landwirtschaft sowie in den Reichs -, Staats¬
und Gemeindebetrieben geboten wird .

Sie bedauert , daß die Bemühungen der Genevalkom-
mifston zwecks Errichtung einer Reichszentralstelle der Or¬
ganisation zur Fürsorge für die Kriegsbeschädigten bisher
ohne Erfolg geblieben und infolgedessen die erforderlichen
Maßnahmen nicht einheitlich sind .

Sie fordert , um den Gewerkschaften die Mitarbeit in den
Fürsorgeorganisationen zu ermöglichen, daß in dieser Bestim¬
mung getroffen wird , daß
1. zur Berufsberatung der Kriegsbeschädigten Vertreter der

Gewerkschaftenherangczogen werden ;
2. «der Rentenbczug für die Unternehmer nicht ein Mittel

zum Lohndruck sein darf , d. h . daß die Kriegsbeschädigten
vollwertig nach ihrer Arbeitsleistung entlohnt werden ;8. die Tarifverträge auch für die Kriegsbeschädigten geltenund eine Aenderung oder Außerkraftsetzung der Tarifenur unter ausdrücklicher Zustimmung der in Betracht kom¬

menden Gewerkschaft erfolgen darf .

Die Konferenz hält eS für dringend notwendig, daß pari¬
tätische Kanunissionen von Unternehmer -, Angestellten- und
Arbeiterorganisationen auch über die Kriegsdauer hinaus ein¬
gesetzt werden , durch die Streitigkeiten aus dem Arbeitsver -
hältnis der Kriegsbeschädigten zu entscheiden sind."

Nicht minder eingehend wurde die Frage der Or¬
ganisation der Arbeitsvermittelung er¬
örtert . Der von der Generalkommission gegebene Bericht
bedauert , daß die Reichsregierung nicht den vom Reichstag
beschlossenen Vorschlägen der Gewerkschastsgruppen ge¬
folgt und eine durchgreifende Organisation der Arbeitsver -
mittlung angeordnet habe. Immerhin versprechen die
vom Bundesrat am 2 . Juni ds . Js . verfügten Maßnahmen
zur Durchführung einer einheitlichen Statistik der Arbeits¬
vermittlung (Anmeldung der Arbeitsnachweise bis zum
1 . Juli ds . Js . und Mitteilung der Arbeitsgesuche und
offenen Stellen wöchentlich zweimal vom 1 . August ds . Js .
ab) , sowie die Errichtung von Zentralauskunstsstellen in
den einzelnen Städten und Bezirken einige Besserung, und
die Gewerkschaftsnachweise sollten nicht versäumen, sich an
den letzteren zu beteiligen . Zu warnen sei aber vor dem
von Dr . R . Freund -Berlin , dem Vorsitzenden des Verban¬
des deutscher Arbeitsnachweise, propagierten System von
Anskunftszentralen , denn dieser „Sozialpolitiker " versuche
bei jeder Gelegenheit , seinen Verband zum hauptsächlichsten
Träger der Organisation der Arbeitsvermittlung zu
machen und er maße sich sogar selbst die Auswahl der Ver¬
treter gewerkschaftlicher Arbeitsnachweise an . Die Ge¬
werkschaften mögen daher auf der Hut sein und bei der
Errichtung von Zentralauskunftsstellen überall verlangen ,
daß auch ihre Nachweise gemäß den im preußischen Rund¬
erlaß vom 21 . Mai ds . Js . gegebenen Anweisungen ver¬
treten sind . Die Debatte ergab im allgemeinen Ueber-
einstimmung über die Mitwirkung der Gewerkschaften an
der Organisation der Arbeitsvermittlung .

Einige Beschwerden aus Gewerkschastsk,rei »-n, die sich
auf Differenzen innerhalb der Arbeiterbewegung während
des Krieges , insbesondere in der letzten Zeit , beziehen ,
gaben Anlaß zu einer längeren Aussprache über diese An¬
gelegenheit. Es handelte sich neben lokalen Vorkomm¬
nissen vor allem um die Bestrebungen gewisser , mit der
Haltung der Parteimehrheit und der Reichstagsfraktion
seit dem Kriegsausbruch unzuftiedenen Gruppen und
Grüppchen, diesen Parteistreit auch in die Gewerkschasts -
kreise hineinzutragen und durch eine von gewissen Zentren
aus geleitete Desorganisationskampagne die
Parie '

. einheit zu sprengen und die Einigkeit in der Ar¬
beiterbewegung zu zerstören. Vor allem offenbare sich diese
Unterminierungsarbeit in dem Flugblatt an den Partei -
Vorstands Gewerkschaftler wurden aufgefordert , mit voller
Angabe ihrer Organisationsst " llung und ihrer Funktionen
das Schriftstück zu unterzeichnen, und dessen Schluß lautet :

„Die Alternative 'lautet schlechthin : Parteirettung oder
Parteizerstörung ? Wir warnen vor der Fortsetzung der Po¬
litik des 4 . August und des 29 . Mai . Wir wissen , .daß »vir die
Auffassung eines großen Teils der Parteigenossen und breiter
Wevölkerungsschichten ausdrücken, wenn wir fordern , 'daß
Fraktion und Parteivorstand endlich ohne Zaudern dem Par -
teiverderben Einhalt tun , .den Burgfrieden aufsagen und aus
der ganzen Linie 'den Klaffenkampf nach 'den Grundsätzen .des
Programms und der Parteibeschlüsse, den sozialistischen Kampf
für den Frieden eröffnen . Die Verantwortung für alles , was
sonst kommt , fällt 'denen zu , die die Partei auf die abschüssige
Bahn getrieben haben und ferner darauf erhalten wollen.

"

Gegen diese Desorganisationsabsichten
hat die Eeneraikommission in einer in Nr . 26 des „Corr .-
Blattes " publizierten Erklärung Protest erhoben . Die
Vertreter der Verbandsvorstände stellten sich in eingehender
Debatte , in der es nicht an scharfen Verurteilungen der
gemeinschädlichen Treibereien der Mißvergnügten fehlte,
einmütig auf den Standpunkt der Generalkommission, in¬
dem folgende Resolution e i n st i m m i g zum Beschluß ge¬
langte : -—

„Die Konferenz schließt sich der von der Generalkommis¬
sion im „Korr .-Bl ." veröffentlichten Erklärung , die sich gegendie Sondcrbündelei richtet, am Sie »veist mit aller Entschie¬
denheit die Versuche zurück , die Arbeiterschaft in dieser kriti¬
schen Zeit zu Handlungen zu veranlassen, die den Interessender Arbeiterklasse zuwiderlaufen , Uneinigkeit und Zersplitte¬
rung in die Gewerkschaften tragen und die Einheit der sozial-'demokratischcn Partei zerstören können.

Nur eine einige und geschlossene Partei kann die Inter¬
essen 'der gewerkschaftlichen Organisationen erfolgreich ver¬treten .

Die Konferenz hält die Stellung , die von der übergroßenMehrheit der sozialdemokratischen Fraktion und des Partei¬
ausschusses sowie von dem Parteivorstandc eingenommen ist,für diejenige, die allein in dieser schweren Zeit den Interessender Arbeiterschaft im allgemeinen und den Gewerkschaften im
besonderen dient.

Die von den Sonderbündlern in der Partei vertretenen
Ansichten widersprechen 'dem 'Wesen und Wirken 'der Gewerk¬
schaften , -ihre Durchsetzung wäre die Preisgabe alles dessen,was die Gewerkschaften geschaffen haben und erstreben."

Damit ist die Stellung der deutschen Gewerkschaften
zu den Angriffen ' auf die Einheit der Partei gekennzeichnet .
Die Gewerkschaften müssen im .gleichen Sinne allen Ver- .

suchen der Zersplitterung der Arbeiterbewegung mit allem
Nachdruck entgegentreten .

Eine Beschwerde über die systemaftsch betriebene Ein-
führung polnischer Arbeiter in die Textilbezirke und
deren Ausnutzung zum Nachteil der deutschen Arbeiter
wurde der Generalkommission zur weiteren Verfolgung
überwiesen.

Hinsichtlich der Aufnahme weiterer Statistiken
wurde als Termin für die nächste Kriegsstatistik der Ge¬
werkschaften der 31 . Juli angenommen und ferner beschlos¬
sen , von der Aufnahme größerer Lohnstatistiken so lange
abzusehen , bis die Statist . Kommission zwecks Aufstellung
einheitlicher Grundsätze darüber beraten hat. Die Gene¬
ralkommission wurde ermächtigt, zur Förderung der
Kriegsbeschädigtenfürsorge eine Zentralstelle zu schaffen
und nach Bedarf einen Beamten für diese Tätigkeit anzu¬
stellen .

Die Entscheidung des Reich sversicherungs -
amts , wonach die Krankenkassen berechtigt seien , auf das
zu zahlende Krankengeld auch die von Gewerkschaften ge¬
währte Krankenunterstützung anzurechnen, auch wenn den
Mitgliedern ein Rechtsanspruch auf letztere nicht zusteht,
hatte bereits eine frühere Konferenz beschäftigt . Die Be¬
mühungen der Generalkommission, eine Aenderung der
Rechtslage im Reichstag oder bei der Regierung herbei -
zuführen , sind erfolglos geblieben. Es sollen nunmehr
für die nächste Konferenz der Vorstände geeignete Vor¬
schläge für eine Aenderung der Gewerkschaftssatzungen vor -'
bereitet werden.

Am Schlüsse wurde über den vom jüngsten Verbands-
tag der Metallar b e iter beschlossenen Antrag be¬
raten : „Der Hauptvorstand wird ersucht , bei der General¬
kommission die Gründung einer wöchentlich erscheinenden
gewerkschaftlichen Frauenzeitung zu er-
wirken"

. Der Antrag fand fast allseitig« Zustimmung in
der Diskussion. Es wurde hervorgehoben, daß die von der
Genossin Zetkin .redigierte „Gleichheit" für gewerkschaft¬
liche Zwecke völlig ungeeignet sei und sich auch trotz wieder¬
holter Aufforderungen keine Mühe gab , diesen Ansprüchen
zu genügen . Ein Frauenblatt , das für einfache Arbeite»
innen verständlich sei und sich nicht in verstiegenen Theo¬
rien und hochtrabenden Stilübungen ergehe , sei notwendig,
und nicht länger aufzuschieben. Von einem Redner wurde
eine vorherige Aussprache mit dem Parteivorstand über
eine zweckentsprechende Umgestaltung der „Gleichheit "

, von
einen» andern die Herausgabe einer gewerkschaftlichen
Frauenkorrespondenz gewünscht . Für das erster« wurde
weder ein Bedürfnis noch ein voraussichtlicher Erfolg an¬
erkannt , doch brauche man einer solchen Aussprache nicht
aus dem Wege zu gehen. Eine Korrespondenz gebe die
Genossin Hanna bereits heraus und sie könne fortgesetzt
werden, wenn sich für die Herausgabe eines Frauenblattes
Schwierigkeiten ergeben sollten.

Schließlich wurde die Generalkommission beauftragt ,
ein solches gewerkschaftliches Frauenblatt bald möglichst
hcrauszugebeN. Dasselbe wird den beteiligten Gewerk-
schäften zum Selbstkostenpreis für ihre weiblichen Mit -'
glieder zugestellt.

<§in Volk — eine Schule !
Die Korrespondenz des Deutschen Lehrervereins brachte

kürzlich unter dieser Ueberschrift einen Artikel, dem wir .
seiner allgemeinen Tendenz wegen, die folgenden Stellen
entnehmen , die gewiß auch für weitere Kreise von Interesse
sind . Es heißt da :

„Die einmütige Erhebung und das monatelange , opfer¬
freudige , einmütige Durchhalten unseres ganzen Volkes har
manches verhärtete soziale Vorurteil ausgclöscht und .damit
den : Gedanken und er Forderung , allem jungen Volk »
die gleiche Bildungsmöglichkeit zu geben , 'volle
Anerkenung auch an Stellen verschafft , an denen bis dahin
von Zugeständnissen in dieser Richtung kaum die Rede sein
konnte. . . . Jn > der Tat stehen dieser Forderung nicht päda¬
gogische und vor allem nicht Gründe des Staaiswohls im
.Wege , sondern nur vererbte Vornrteile und ver ,
meintliche und wirkliche Standesinteressen . Eine
'weitsichtige Bildungspolitik des Staates verlangt , daß das
junge Menschenmatcrial nicht anders verwaltet werde als die
materiellen Güter , einzig und allein nach ihrer Eignung für
diesen oder jenen Lebens - und 'Staatszweck. 'Bei jeder ge¬
wollten oder ungewollten Beschränkung der höheren Dildungs»
ziele aus bestimmte BevölkerungKkrcise handelt der Staat sei¬
nen Interessen entgegen . Der Kulturstaat von heute kann
seinen ungeheuren Bedarf an hervorragenden geistigen Kräs» '
ten nur noch aus der Gesamtheit der Bevölkerung, nicht aus
beschränkten Volkskrcisen gewinnen . Jeder wissenschaftliche,
technische und soziale Fortschritt wird dadurch erleichtert, daß
die vielen Talente , die in unserm Volke auswachsen , in innige
Berührung mit denjenigen Bildungsgütern kommen , die ihrer .
Eigenart entsprechen und an denen ihre Kräfte sich

'
voll entwickeln können . Das zu bewirken ist Zweck
und Ausgabe der 'Schulen , :n denen es darum nicht geldulhet
«werden sollte , daß engere Kreise von vornherein an gewissen
Bilduugsguellcn sich festsetzen und den Zugang dazu Geeig¬
neteren absperren . Der Staat muß das Bildungswesev so
einrichtcn. - ab möglichst , olle Anlage » und Neiannaeu Ge.- ^



Nr. 160. Seite 2.
lkHeriheit finden, sich deutlich auKzusprecheu , so daß jedes
Kind aus den ihm gemeinen Bi -dunaS-vcfl kommt . Sii der
«stand braucht, ist also eine allen gemeinsam « r u nü -
schule , aus der viele Ltco^ cn auswärts uu-d sorwärtL
führen .

Man nennt die nach Liesen Grundsätzen eingerichtete
Schule die Einheitsschule , nicht in dem . Sinne , Latz sie
für <rik nur einen die ganz« Wegstrecke gemeinsamen Bil¬
dungsgang vorschreioeu oder gar erzwingen wollte. Höher«
Kultur bringt weitgehende Differenzierung in der Betäti .
gung des Einzelnen mit sich. Einheitsschule bedeutet vielmehr
nur ein einheitlich geordnetes BildungÄoesen des Staates ,
Anschluß aller Nebenstrecken an die Hauptstrecke , Beseitigung
aller toten, anschlutzlosen Gleise und aller privilegierten Wege
zu höheren Bildungsstufen (Vorschulen) . Praktisch gesprochen
heißt 'das vor allem : geordnete Verbindung der Volksschule
mit den Iveiterfiihrenden Bildungsanstalten , auch in der Weise,
das; die in der V o l kZ s ch u l e bis zum 14 . Lebensjahre un¬
terrichteten Kinder 'höhere Bildungsanstalten vorfinden, in
denen sie ihre weitere Ausbildung unter voller Ausnutzung
ihres bisherigen Biümngserwerbes betreiben können. Nie¬
mals war die Zeit für diese grösste und wichtigste aller Schul¬
reformen günstiger als heute. . -.

Obwohl die oben angedeutete Art der „ Einheitsschule"
dem Schulideal der Sozialdemokratie bei weitem nicht ent¬
spricht , erscheint es wichtig , festzuhalten, wie auch in päda¬
gogischen Fachkreisen die Meinung sich festigt, daß die
Stagnation in unserem öffentlichen Schulwesen, das in
seiner jetzigen Ordnung unzählige Talente ver¬
kümmern läßt , weil die betreffenden Kinder in der
Auswahl ihrer Eltern nicht die nötige Sorgfalt walted
liehen, nicht länger mehr aufrechterhalten werden kann.
Die heutige Volksschule wird von 95 Prozent aller Kinder
besucht ; die Volksschule ist Armenschule . Bis zum heu¬
tigen Tage wurde in diesen „Bildungs " -Instituten das
Schwergewicht ihres pädagogischen Wirkens in der V e r -
nichtung der geistigen und sittlichen Selb -
st ä n d i g k e i t des reifenden Kindes erblickt. „Wenn
man Sklaven will, ist man ein Narr , wenn man das Volk
;u Herren erzieht," sagt Friedrich Nietzsche. Der Wille
muß gebrochen werden ! ist erstes und Gehorsam ! zweites
Gebot. So hat sich bis heute die Volksschule als Drill¬
anstalt bestens bewährt . Die Drillschule legt den Geist des
Kindes in lähmende Fesseln . Jede freieund eigene
Regung ist verpönt ; selbständig zu sein und zu denken gilt
säst als Verbrechen . O , man kann Studien machen , wenn
man sich mit Liebe und Verstand der kaum der Schule ent¬
wachsenen Jugend annimmt . Um den Tendenzen der
Volksschule cntgegenzuwirken, bleibt es daher die wichtigste
Aufgabe der Arbeiterorganisationen und -Vereine, der
Jugend des Volkes die tiefe Kniebeuge
vor dem Glanze irdischer Autoritäten ab -
zn gewöhnen .

Auch die künftige wirtschaftliche Weiterentwicklung, der
friedliche wirtschaftliche Wettbewerb der Völker unter¬
einander wird an die Intelligenz des deutschen Volkes ge¬
waltige Anforderungen stellen . Die harten Gebote der
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Entwicklung fordern
ein höheres Bildungsniveau auch für die breiten Volks¬
schichten. Also sind es sehr gewichtige Gründe , die den
Staat , die Gesellschaft eigentlich dazu zwingen sollten , das
Schulwesen aus eine andere Basis zu stellen , als es bis
heute der Fall ist , wo die „Bildung "

, wie jede andere Han¬delsware , nach der Größe des Geldbeutels abgewogen und
zugemessen wird . Viele „bessere" Arbeiter , i>i€ bis zum
Ausbruch des Weltkrieges in der Lage waren ,

'
ihre Kinder

in höhere Schulen zu schicken — teilweise wurde cwendrein
noch das Schulgeld vom Munde abgespart — werden wirt¬
schaftlich dermaßen zurückgeschleudert , daß auch in der
Folgezeit ihren Kindern nur das Los der Armenschuleblei¬
ben wird . Unverschuldet!

Also eine Schulreform wird nun endlich auch vom
Lehrerverein erwartet . Ob sie kommen und wie sie aus -
sehen , ob sie selbst den geringen Ansprüchen des Deutschen
Lehrervereins genügen wird , steht auf einem anderen
Matte geschrieben . Die weitere Erhallung der einfachen
Volksschule , die auch Gemeinde- und Bezirksschule genanntwrrd^ in ihrer heutigen Form und Gestalt , wird zweifellosein Schlaglicht werfen auf all das , was in ernster Stunde
prophezeit wird . Wir sind ehrlich genug zu sagen : Großes
ans dem Gebiete der Schulreform kann und wird im kapi¬
talistischen Zeitalter nicht zu erwarten s în . Und kleine
-„Reförmchen " aus Dankbarkeit für treue Dienste werden
an dem durch »nd durch schadhaften Schulkörper nichtsändern . Immerhin erscheint es nicht überflüssig, den
oben erwähnten Artikel auS deutschen Lehrerkreisen als ein
beachtenswertes Stimmungsbild zu betrachten.

Der Krieg und die deutsche Arbeiter-
schuft.

Unter dieser Ueberschrist beschäftigt sich Herr W i l h .W a l I b a u m, christlich-soziales -Mitglied des preußischen
Abgeordnetenhauses und Hospitant der konservativen
Fraktion in der „Kreuzzeitung " vom Sonntag mit der Hal-
tung der deutschen Arbeiter im Kriege . Er hebt natürlichdie gewaltigen Leistungen der Arbeiterschaft in dem jetzigen
Kriege hervor . Merkwürdig ist allerdings die besondere
Betonung , daß nicht nur unsere Ingenieure und Techniker
ihr Bestes eingesetzt haben, um eine Katastrophe in der
deutschen Industrie zu vermeiden, sondern daß auch unsere
Arbeit« und Arbeiterinnen ihr Alles dafür eingesetzt
Haben . „Auch sie mußten Organisationstalent entwickeln ;
« uh sie mußten Opfer auf sich nehmen"

, sagt Herr Wall-
baum . Als ob nicht gerade die deutsche Arbeiterschaft seit
Jahrzehnten eine organisatorische Arbeit geleistet hätte , die
die hohe Anerkennung so vieler Beobachter — allerdings
nicht immer auch die Mächtigen im Staate und insbeson-
bete bex Partei gefunden hat, der Herr Wallbaum im
Landtag seine Stimme leiht ; und gerade für diese organi -

trtorlsche Arbeit , die jetzt dem ganzen Vaterlande zum
üäftfsn: Nutzen gereicht , mutzte die Arbeiterschaft schon im

Frieds » « chrlich Opfer genug auf sich nehmen. Es darf
Hier « ch daran erinnert werden , daß die obersten Ver-
kvetun- en der deutschen Sozialdemokratie und der fteien
Geroefiffchsften schon futjf nach Ausbruch des Krieges der
ÄeichSregierung Organisationsvorschläge unterbreitet
Laben , deren rechtzeitige Befolgung uns vor einem guten
Teil der allgemein beklagten Teuerung und des Lebens-

tenrätt haben würde.

Dienstag , den ! 3. Juli 1915.
I Herr Wallbaum stützt seine Beurteilung der Haltung ,der deutschen Arbeiterschaft durch mehrere Zitate : durch
einen Aufruf des Vorsitzenden des christlichen Metall¬
arbeiterverbandes an seine Mitglieder und durch einen
Artikel des „Bergknappen "

, des Organs der christlich
organisierten Bergarbeiter . Wir meinen , daß zur Beur¬
teilung der Haltung der deutschen Arbeiterschaft im Kriege
die Kundgebungen derjenigen Verbände maß¬
gebend sind , die die Masse der Arbeiter in ihren Reihen
sehen .

Tagesbericht der »berftenHeeresleitW
WTB . Berlin , 12. Juli . Großes Hauptquartier .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Am Nordhang der Höhe 60 (südöstlich von Ipern
wurde ein Teil der englische« Stellung in die L n f t ge¬
sprengt .

Ter Nahkampf am Westrand von Souchez schreiten
vorwärts. Der südlich von S o u ch e z an der Straße nach
A r r a s gelegene , viel umstrittene Kirchhof ist wieder in
unserem Besitz ; er wurde gestern abend »ach hartem Kampfe
gestürmt .

2 Offiziere, ISS Franzosen wurden
gefangen

genommen , vier Maschinengewehre und ei « Minenwerfer
erbeutet .

Bei C o m b r e s und im Walde von A i l l y ging der
Gegner gestern abend nach starker Artillerievorbereitung
zum Angriff vor . Auf der Höhe von C o m b r e s gelang
es dem Feinde, in unsere Linien rinzndringen. Er wurde
wieder hinausgeworfen. Im Walde von A i l l y brach die
feindliche Infanterie bereits vor unserer Stellung in unse¬
rem Feuer zusammen .

Nördlich der Höhe von Ban de Sapt wurde ein
Waldstück vom Gegner gesäubert.

Bei Ammertswriler (nordwestlich von Altkirch)
überfielen wir eine feindliche Abteilung in ihren Gräben .
Die feindliche Stellung wurde in einer Breite von 500
Metern eingeebnet . Unsere Truppen gingen sodann plan¬
mäßig unter Mitnahme einiger Gefangener, vom Feinde
unbelästigt , in ihre Linie zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
An der Straße von S u w a l k i nach Kalwarja in

der Gegend von Lipina stürmten unsere Truppen die
feindlichen Vorstellungen in einer Breite von 4 Kilometer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Der Wmüchisch-mMrische Agertericht .
W i e n , 12. Juli . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlantbart, 12. Juli 1915 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz .

Am Bug nordwestlich B u s k haben unsere Truppen bei
Derewlany einen russischen Stützpunkt genommen .

An der ganzen sonstigen Front im Nordosten schaden
auch gestern keine Kämpfe statt. Die Situation ist unver¬
ändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In der letzten Zeit entwickelten die Mo nie » e .

griner an der herzegowinischen Grenze eine
lebhafte , jedoch ganz erfolglose Tätigkeit. So griffen un¬
längst wieder 2 montenegrinische Bataillone unsere Grenz¬
abteilungen östlich A v t o v a c nach längerer Beschießung
durch unsere Artillerie an. Sie wurden abgewiesen . Einer
unserer Flieger bewarf zu dieser Zeit ein montenegrinisches
Lager sehr erfolgreich mit Bomben . Weiter südlich sfteß
ein Bataillon des Feindes über die Grenze vor. Auch
dieses wurde durch einen Gegenangriff unserer Truppen
auf montenegrinisches Gebiet zurückgeschlagen.

Oestlich T r e b i n j e versuchte der Feind nach den Miß¬
erfolgen der vorigen Woche , vergebens durch schweres Ar¬
tilleriefeuer eine Wirkung zu erzielen .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab » :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Auf dem Wege zur Revolution ?
Während des Krieges ist eine Reihe von Tatsachen be-

kann: geworden, die dem Kenner der innerrussischen poli¬
tischen Verhältnisse die Frage nahelegten , ob nicht eine R e-
volutionierung Rußlands bevorstehe ; in den
letzten Wochen haben sich diese Anzeichen unzweifelhaft ge-
häuft . Prof . Theodor Schiemann (Berlin ) hat nun im
Verlage von Georg Reimer (Berlin ) eine kurze Broschüre
(Rußland aus dem Wege zur Revolution ) veröffentlicht, in
der er aus der akut gewordenen Krisis der russischen Re-
gierung schließt, daß der verhängnisvolle Weg schon jetzt
beschritten ist . Wenn auch diese Schlußfolgerung vielleicht
übertrieben oder verftüht ist, so bietet doch die Schrift eine
in ihrer knappen Gedrängtheit sehr lehrreiche Zusammen-
tellung der in Europa sichtbar gewordenen Sturmszenen ,
sie nicht alle für jeden Zeitungsleser ohne weiteres ver-
tändlich find . Es ist beispielsweise bisher kaum auf die
Bedeutung des zarischen Erlasses hingewiesen worden, der
den Familien der kriegsgefangenen Soldaten d i e G e l d -
Unterstützung des Staates sperrt ; da der
russische Bauer fast immer schon vor der Leistung der Wehr¬
pflicht heiratet , bedeutet das nahezu ebenso Viole unter -

orgteFamilien wie es Russen in der Gefangenschaft
gibt. Auch die Schwierigkeiten des Offiziers -
e r s a tz e s infolge des Fehlens einer stärkeren führenden
Schicht weist Schiemann sehr eindringlich nach . Zur Unzu¬
friedenheit der Bevölkerung muß es auch beitragen , wenn,
was bisher nicht bekannt geworden war , die als dienst¬
untauglich entlassenen Verwundeten „einstweilen"

, d . h .
während der Kriegsdaner keine Unterstützung er¬
halten , zumal die meisten von ihnen im Felde revo¬
lutionären Anschauungen in sich ausgenommen haben
dürften.

Am Wiche« KriegsschWlT
Neuer Rückzug der Russe «.

Berlin , 12 . Juli . Laut ei nein Wiener Telegramm des
L .- A." lauten die letzten Nachrichren von der Front dahin,daß der Versuch einer russischen Offensive bei L : : b -

l i n wieder völlig zun : S t e h cn gebracht und Wiede ?
zur Defensive geworden ist. Die Russen wei¬
chen aus dem von ihnen erzielten Gelände , das sie int
einer Breite von Vier Kilometern besetzten, wieder zu -
r ü ck.

Die innere Krisis in Rußland .
München, 12 . Juli . Ueber die innere Krisis in Ruß¬land wird der „Münchener Post " aus russischen !

s o z i a l d e m o k r a t i s ch e n K r e i s cu . a . geschrieben :
Ueberall im Lande verbreitet sich die Ueberzeugung, daß
dieser Krieg mit einer vollen Niederlage der Russen enden
wird . Auch aus O s f i z i e r s k r e i s c u gelangen pessi¬
mistisch? Mitteilungen an die Oesfentlichkeit. In der 83*»
völkerung herrscht gedrückte S t i m m u n g . Der
Moskauer Pogrom hat diese noch mehr gesteigert.Aus Petersburg wird mitgeteilt , daß dort in Arbei-.
terkrrisen die revolutionäre Stimmung wächst. Verhaf -'
tungen werden massenhaft vorgenommen, unter andern'
wurden auch einige Krankenschwestern wegen er¬
heblicher revolutionärer Propaganda unter den Soldaten '
verhaftet.

Eines der schrecklichsten Kapitel der russischen Gegen»,wart ist die B e h a n d I u n g d e r I u d e rt . Das Elen d
der hunderttamend Vertriebenen ist unbeschreiblich .Alle Städte des südlichen Ansiedlungsrayons sind mit Ver¬
triebenen überfüllt .

Gro ßfürst N i ko lajew itsch verfügte gerücht¬
weise die Ausweisung sämtlicher Juden aus Petersburg ,ivo trotz des Aufenthaltsverbots einige zehntausend Juden
heimisch sind . Der Ausführung dieses Befehls wider -
setzte sich aber der M i n ister des Aeußern , auch der
Finanzminister , die das Argument ins Feld rückten , daß
dadurch diplomatische und finanzielle
Schwierigkeiten mit Frankreich, England und
Amerika zu befürchten wären . Vorläufig mußte alsoder Diktator nachgeben . Man spricht aber davon, daß dies
nur eine Hinausschiebung bedeutet, daß, sobald Riga
fällt , der Ausweisungsbefehl für die Petersburger Ju¬
den zur Ausfichrung gebracht wird .

Revolutionäre Umtriebe in Petersburg .
Berlin , 12. Juli . Aus Stockholm meldet das

„Volksblatt " einem Wiener Telegramm zufolge: Indirektwird nach hier aus Petersburg berichtet: Die Zahlder in den letzten Tagen in der Petersburger
N o r d st a d t unter der Beschuldigung von revolutionären
Umtrieben verhafteten Arbeitern , Studenten und Beamten
soll an 1500 betragen .

Ser Kampf zar See.
Die deutschen Unterseeboote im Mittelmeer.

Athen , 12 . Juli . Nach angeblich zuverlässigen Privat-
msldungen befinden sich im Mittelmeer zwölf deutsche
Unterseeboote ; andere würden folgen, um die Mok-
kade in den Dardanellen und den Operationen auf
Gallipoli ein Ende zu bereiten .

Am Albail-Kriegsschaiiplatz.
Die Schlacht im Kaukasus .

Berlin , 12. Juli . Der Kampf am 22 . Juni an der
Kaukasusfront , der nach einem furchtbaren Nah¬
kampf mit der Einnahme strategisch wichtiger
Punkte und einer beherrschenden , stark befestigten A n -
höhe siegreich für die Türken ausfiel , wird aW
günstiger Vorläufer der weiteren Operationen ange¬
sehen . Die Schlacht endete mit einem fluchtartigen
Rückzug der Russen unter Hinterlassung von Ka¬
nonen und einer Menge anderen Kriegsmaterials . 3000
Mann sind tot oder verwundet , darunter eine Anzahl
höherer Offiziere und viele unverwundete Gefangene,
meist schwache halbwüchsige Knaben.

Ser Krieg mit Aalten.
Oeskerreichrschec Bericht.

An der küstenländischen Froir t versuchte« die
Italiener wieder einige Angriffe, die , wie immer lckgcwie»
sen wurden , so bei Verwegliano, Radibuglia, und an meh¬
reren Punkten südlich des Krngipfels.

Im Kärtner Grenzgebiet dauern die Gcschütz-
kämpfe fort . Auch gegen unsere Stellungen auf d «v Grenz,
werken nordöstlich des Kreuzbergsattels und gegen emzelne
Tiroler Werke richtete sich feindliches Artillerivfeuer.

Neuerliche Angriffe des Gegners ans den Coldi -
L a n a scheiterten gleich allen früheren .

Der Stellvertreter des Chefs des Gencnrlstakr :
v . H o e f e r, Feldmarschallentnaak

Erfolge der Oesterreich« .
Berlin , 12. Juli . Der „Nat . -Atg .

" wird (mb d«rn
Kriegspressequartier gemeldet : Im Gebiet detz Hoch¬
alp e n p a s s e s ist cs Len österreichisch-rnr-»rischen Tnat »-
pen gelungen , die Jt a I i e n e r aus einer wichtigen Gil¬
lung zu vertreiben . Dieser Erfolg ist besonder » nwraftßch
um so höher zu bewerten , da nach der Beietznns beS Hoch-
weitsteinS der Kamps hier, zum großen Teil aus iiiftCK-
schem Boden sich abspicli. Nunnrehr ist der Abhmrg deß
gleichfalls italienischen Monte Ciad * » i -
von den O oft er r e ; ch e r n genommen Word«» .

SWge Krtegsnachrtchiea.
Die Berliner Besprechung der Fiuanzministrr.

Berlin , IS . Infi . (WTB . Nicht amtlich. ) Die „Narbb.
WSg. Zeit« »- ' schreit : In der am 10. Juli stvttpehabwn

chmdesftacMchsn rVmmNMnD »
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der Staatssekretär des Reichsschatzamts einen Ueberblick
über die Finanzlage des Reiches und die bis zur
Durchführung des Krieges ergriffenen und weiterhin ge-
planten Maßnahmen . Die hieran folgende A u s »
spräche ergab allseitige Uebereinstimmung in der gün¬
stigen Beurteilung der deutschen Finanzkraft und die ein¬
stimmige Bekundung des unerschütterlichen Entschlusses ,
des opferbereiten Zusammenwirkens bis zum erfolgreichen
Frieden . Die vom Reichsschatzsekretär in Aussicht genom¬
mene Finanzmaßnahmen — insbesondere seine Vorschläge
über die von den gesetzgebenden Körperschaften in der näch¬
sten Tagung dem Reichstag einzubringende neue Kre¬
ditvorlage — fanden einstimmige Zustimmung .

Auch über die Frage der Besteuerung der sogenannte«
Kriegsgewinne fand ein Meinungsaustausch statt , der eine
Uebereinstimmung darin ergab, daß die Erhebung einer
'S ander st euer auf den durch den Krieg und während
des Krieges entstandenen Vermögenszuwachs dem Reiche
zustehe .

Kriegskredite und Sozialdemokratie in Serbien.
Lugano , 12 . Juli . (WTB . Nicht amtlich. ) Aus einer

Zuschrift an den „Avanti " ist zu entnehmen , daß in der
serbischen Skuptschina zwei sozialistische Abge¬
ordnete gegen die Bewilligung der Kriegskredite
gestimmt Habens

35 000 Frauen als Ersatzleute im englischen Postdienst.
Basel, 12 . Juli . (WTB . Nicht amtlich ) Wie die Bas -

kt Nachrichten melden, sucht der englische Genera li¬
po st meist er35 000 Frauen für den Postdienst zum Er¬
satz für an die Front gehende Beamte.

Frankreichs Sriegskosten.
Frankreichs Kriegskosten .

Der eröffnet« ober verlangte Kredit stellte sich noch „Le
Rentier " vom 17t Juni seit dem 1 . August 1914 wie folgt :

Militärische Ausgaben :
Frc ».

August bis Dezember 1914 5 818 WO 780
Januar bis September 1918 _ 10 422 894 391
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 18 238 018 171

Oeffentl -ich« Schuld :
August bis Dezember 1914 59 718 783
Januar bis September 1915 _ 1 367 334 866
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 1427 051618

Soziale Ausgaben :
August bis Dezember 1914 405 541 680
Januar bis September 1915 _ 1913 270 750
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 2 318 812 430

Lebensmittel für die Zivilbevölkerung :
Augcht bis Dezember 1914 20 000 000
Januar bis September 1915 _ 166 800 000
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 186 800000

Andere Ausgaben :
August bis Dezember 1914 178 798 830
Januar bis September 1915 1 745 SÄ 647
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 1924 127 477

Insgesamt :
August bis Dezember 1914 6 479 378 053
Januar bis September 1915 _ 15 615 428 043
Insgesamt seit Ausbruch des Krieges 22 094 806 696

flrrslmrd.
England «

Das Resultat der englisch«» Kriegsanleihe ist noch nicht be¬
kannt . Die Zeichnungen aus City-Kreisen werden auf 600—700
Mill . Pfund Sterling geschätzt. Lloyds-Bank zeichnete 21 Millio¬
nen , die Barcley -Bank 18 Millionen , die National -Barck of Indio
1 Million .
Rußland.

Der neue Oberprokurator des Dynods. „Mußkoje Slowv "

,meldet aus authentischer Quelle , daß die Ernennung -des AdelS -
imarschallS von MoÄiau, Samarin , zum Oberprokurator deS
SyuodS bevovftehe .

Zahlungsschwierigkeiten. Große Schiffsfrachten mit Kriegs¬
material für Rußland sind von den Fabrikanten in Seattle
gurückbehalten worden, weil es unmöglich war , Barzah -
urng zu erlangen .
« nlgarien.

General Dawow über die Kriegslage . Die „Reichspost" ver¬
öffentlicht eine Unterredung ihres Korrrespondenten in Sofia mit
dem Oberkommandierenden der bulgarischen Armee im Balkan-
krioge, General Sawow , welcher erklärte : „Die heutige militä¬
rische Lage bedeutet für mich keine Ueüerrraschung. Ich habe
.nie daran gezweifelt, daß die Russen und Franzosen sich tapfer
schlagen werden , doch habe ich ebenso gewußt , daß die Armeen
Deutschlands und «Oesterreich-Ungarn s die militärische
Leberlegenheit besitzen. Der Krieg ist ein großes Ringen ,
wo anfangs bald der eine , bald der andere Gegner scheinbar zu
jFall- kommt. Endlich aber tritt die bedeutsame Kampfesphase
ein , wo der eine Kämpfer die volle Gewißheit erlangt , daß er
der Ueberlegene aus bestimmten Gründen und mit bestimmten
Mitteln ist. In dieser Phase scheint nun der Kampf zu stehen .
Sie ist die vorletzte, denn die Schlußphase ist jene des endgülti¬
gen Sieges über den Widersacher. Nicht die ungeheuere Macht
der Masse ist die Bedingung -des Sieges ; nein , der feste Wille, die
SSetnunft und die Moral , .das Einsetzen und Verteilen der Kraft ,
Lnrz alles das , was man mit dem Ausdruck „militärische Orga¬
nisation " zu bezeichnen pflegt."

.Persien.t
Wachsende Mißstimmung gegen Rußland . Der „Nowoje

Mvemja " gegenüber äußerte sich ein russischer Diplomat über die
«Lage in Persien , daß die Regierung wahrscheinlichMu sta i f y S
Memalek anvertraut werden würde . Die Ernennung zeige ,
daß die feindliche Stimmung gegen Rußland wachse und daß es
wechrscheimlich nicht leicht sein werde, sie zu bekämpfen.

Deutsche polltik .
Sicherstellung der Getreideernte .

Wie bürgerlichen Blättern aus München gemeldet wird .
Hat das stellvertretende Generalkommando des bayerischen
1. Armeekorps folgende Kundgebung erlassen :

1. Die in eine Gemeinde beurlaubten Mannschaften haben
für die Gesamtheit der Grundbesitzer einer Gemeinde und
nicht für einzelne Erntearbeiten auSHuführen.

2. Die Gemeindeverwaltung bestimmt also die Verteilung
der Ernteurlanbeo einschliehkich der nach Namen Beurlaubten .

Dienstag , den 13 . Juli 1915 .
Sie wacht darüber , daß die Arbeit ausgeführt werde und ist
verantwortlich , daß die Ernte sämtlicher Grundbesitzer ein¬
gebracht wird .

3. Die Gemeinde ist verantwortlich , daß nur so viele
Mannschaften an die Gemeinden beurlaubt werden, und beur¬
laubt bleiben, als durchaus nötig ist. Ueberzählige Urlauber
oder solche, welche den ihnen auferlegten Verpflichtungen nicht
Nachkommen , sind sofort telegraphisch dem zuständigen Trup¬
penteil anzngeben .

4 . Handlungen oder Unterlassungen, welche dieser Anord¬
nung widerlaufen , werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr
bestraft .

5 . Di « Gemeinde ist berechtigt, die ihr auferlegten Ver¬
pflichtungen auf mindestens drei ihrer Mitglieder zu über¬
tragen .

b. Ueber die Streitigkeiten entscheidet di« DistriktSverwal-
tungsbshörde endgiltig .
Verbot des Verkaufs von Erzeugnissen der Kartoffel -

Trocknerei.
Das Reichsgesetzblatt Nr . 87 veröffentlicht die folgende

Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 7 . Juli :
.Laufverträge über Kartoffelslocken, Kartoffelschnitzel

(Kartoffelscheiben, Kartofftlgries ) , Kartoffel-Walzmehl , feuchte
und trockene Kartoffelstärke sowie Kartoffelstärkemehl aus der
inländischen Kartoffelernte des Jahres 1915 sind nichtig. Dies
gilt auch für Verträge , die vor Verkündung diefer Verordnung
geschlossen sind.

"

Verbotene Druckschriftenseudungan Soldaten .
Das stellvertretende Generalkommando in Altona

erläßt folgende Bekanntmachung :
„Außer Zeitungen dürfen Drucksachen oder Schriften , in

denen für solche politische Aufgaben oder Ziele Stimmung zu
machen versucht wird , die mit -dem von allen Parteien ge¬
lwollten Zuscmimenhalten während des Krieges im Wider¬
spruch stehen , den Soldaten in das Feld weder mitgegeben
noch zugesandt werden . Zuwiderhandlungen werden, wenn
die bestehenden Gesetze keine höhere Strafe bestimmen, mit
Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft.

"

flus der Partei .
* 7. badischer Rrichstagswahlkreisverein . Die Mitglied¬

schaften und Vertrauensleute werden ersucht , die Abrechnungen
und Gelder unverzüglich, spätestens bis 16. Juli , an den Kreis«
kassier W. Blotny - Offenburg , Stegermatfftraß 8 einzu¬
senden.

Gerichtszeituug.
Schwurgericht Karlsruhe .

Karlsruhe , 18 . Juli . Das Schwurgericht begann heute mor¬
gen die Session des dritten Quartals . Vor Beginn der Verhand¬
lung gab der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Dr . Dölter ,
den Geschworenen die übliche Rechtsbelehrung. Das Gericht
setzte sich wie folgt zusammen : Vorsitzender: Landgerichtsdirektor
Dr . Dölter . Beisitzer: die Landgerichtsräte Schuberg und Baum¬
garten , Staatsanwalt Dr . Römberg , Verteidiger : Rechtsanwälte
Trunk und Hasenfratz.

Nach Auslosung der Geschworenen und ihrer Vereidigung
begann die Vernehmung der Angeklagten, der Taglöhner Karl
Engster und Franz Kling , beide aus Karlsruhe , angeklagt

des Straßenraubs .
Es handelt sich um- entgleiste Jugendliche. Engster ist 1891

und Kling 1866 geboren . Beide mußten der sorgsamen Erzie¬
hung entbehren . Darum zeigte sich bei ihnen früh der Hang
zum Nichtstun und als Frucht die Neigung zum Stehlen . Engst-
fter wurde in Fürsorgeerziehung gegeben . Kling kam gerade
an ihr vorbei, wurde aufs Land gebracht und führte sich hier
überraschend gut . Häufiger Wechsel in Stellungen und das Feh¬
len der väterlichen Zucht brachte sie schließlich auf die schiefe
Ebene . Kleinere Diebstähle und andere Vergehen waren .nicht
selten . Am 21 . April d. I . traftn die Angeklagten und noch ein
Bursche, der unbeteiligt blieb, einen etwa 60 Jahre alten Mann
auf der Straße , den Rentenempfängern Arnim , der für militäri¬
sche Dienstleistungen von der holländischen Regierung eine Pen¬
sion bezieht. A . sprach die Burschen an und forderte sie auf , ein
Glas Bier mitzutrinken . Die beiden Angeklagten folgten dem
Rufe und gingen von einer Wirffchaft in eine andere , wobei sie
wahrnahmen , daß A. ziemlich Geld bei sich hatte ; in Betracht
kommen etwa. 80 Mk. Nachdem man gezecht hatte , tauchte in den
Köpfen der Angeklagten der Plan auf , dem betrunkenen Gast -
freund das Geld abzunehmen . Sie führten Arnim durch einige
Straßen auf den Exerzierplatz an der Gottesauer Kaserne, wo
Engster ihn von hinten packte, ihm den Mund znhielt und Kling
zur Vollendung des Werkes herbeirief . Kling nahm A . den
Geldbeutel aus der Tasche und aus diesem einen 20 Markschein.
Dann eilten die Räuber davon und teilten .den Raub , der auf
liederliche Art vertan wurde . Arnim machte Anzeige, wobei er
angab , daß ihm 40 Mk . genommen wurden . Die Anklage nimmt
an , daß die fehlenden 20 Mk. bei der Tat verloren gegangen sind
und der Finder sie nicht abgeliefert hat . Der Beraubt « wohnte
in der Herberge zur Heimat und konnte nicht mehr aufgefunden
werden . Die Vernehmung ergab nichts anderes , als die Unter¬
suchung , nur -daß Engster verschlossener wurde und zurückhielt.
Im Grunde sind beide geständig.

Die Aussagen der wenigen Zeugen bestätigen die Aussagen
der Angeklagten. Der Sachverständige , dessen Gutachten vorge¬
sehen wurde , da Klings Vater an Geisteskrankheit starb und die
Vermutung entkräftet werden sollte, daß ein Geisteskranker an¬
geklagt sei , erklärte Kling wohl für sehr beeinflußbar , aber für
sein Tun verantwortlich .

Der Staatsanwalt empfahl, Kling mildernde Umstände zu-
zübilligen . Beide Verteidiger plädierten für mildernde Um¬
stände, der des Kling beantragte eine Frage nach Beihilfe statt
Mittäterschaft . Di« Geschworenen bejahten die Schuldsragen
nach Raub für beide Angeklagte, ebenso de iFragen nach mil¬
dernden Umständen . -

Das Gericht verurteilte daraufhin Engster zu 2 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust , Kling zu 1 Jahr 8 Mo¬
naten Gefängnis . 2 Monate der Untersuchungshaft wurden un¬
gerechnet. Die Angeklagten nahmen die Strafe an .

*

In der Nachmittagssitzung hatte sich der Gipser Josef M o -
r i tz aus Durmersheim wegen eines

Rvtznchtvrrfnchs
zu verantworten . Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der
Ovffentlichkeit geführt und der Angeklagte zu 1 Jahr und 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Zwei Monate der Untersuchungs¬
haft wurden angerechnet.

fius dem Laude.
Offenburg.

— Gewerkfchaftskartell. Morgen Mittwoch wichtige Kar¬
tellsitzung . Vollzähliges Erscheinen der Delegierten und Gewertk-
fchaftSvorstände nötig .

* Würm bei Pforzheim , 13. Juli . Beim Oeffueri eine»
Scheunentors fiel plötzlich ein Torflügel um and begrub di«
Frau des Zurichters I . Fr . Burkhardt , die so schwere Berletzu-»
gen erlitt , .daß sie daran starb .* Freiburg , 12. Juli , Der Komponist Paul von Klemm
der zurzeit am hiesigen Stadtheater als Kapellmeister wirkt , hat
von der Großen Oper in Chikago einen Ruf als Musikleiter
erhalten , aber abgelehnt .* Freiburg , 12. Juli . Auf dem Felde der Ehre ist Professor
Konvad M a rt i n am hiesigen Realgymnasium gefallen. Pro -
ftssor Martin machte als Wizefeldwebel d . R, im Regiment 113
den Feldzug mit und war vpr «drei Monaten zum Schutze de»
Vaterlandes hinausgezogen . Er stammte aus Konstanz.

Ankunft der deutschen Austauschverwundeten in Konstanz* Konstanz, 12. Juli . Am Montag vormittag Vt 9 Uhr traf ,
her erste Schweizer Sanitätszug mit den deutschen KriegSinva».liden aus Frankreich hier ein . Ein nach tausenden zählendes
Publikum , das schon seit den frühen Morgenstunden in der Um¬
gebung des Bahnhofs die Ankunft der deutschen 'Soldaten er¬
wartete , begrüßte die Verwundeten mit stürmischen Hoch - und
Hurrarufen , die von den Angekommenen jubelnd erwidert ivursden . Die Bataillonsmusik spielte beim Einlaufen des aus
15 Wagen bestehenden «Sanitatszuges die «deutsche National¬
hymne. Die Freude der Soldaten , wieder auf deutschem Leiden
zu sein, war unbeschreiblich.

Zur Begrüßung der deutschen Soldaten hatten
sich in der festlich geschmückten Bahnhofshalle eingefunden :

'
Prinz Max , der stellv . kommandierende General des 14 . Armee-'
korpS von Manteuffel , Minister v . Bodman , Amtsvorstand Geh.«
Rat Beizer , Oberbürgermeister Dietrich und die Geisllichen -beti
verschiedenen Konfessionen. Prinz Max sowie die übrigen Her¬
ren begaben sich alsbald in die Wagen des Sanitätszuges zur
Begrüßung 'der Krieger . Prinz Max unterhielt sich mit jedem
einzelnen der «Soldaten und erkundigte sich nach ihrem Ergehen.
Den Soldaten wurde eine Schrift mit einer Darstellung der
Kriegslage überreicht .

Wie die zurückgekehrten Soldaten äußerten , war ihre Fahrt
durch die Schweizder reinsteTriumphzug . Sie wur¬
den mit Blumen und Liebesgaben geradezu überschüttet. Unter-
den Angekommenen befinden sich Soldaten aus allen Gauen des «
deutschen Vaterlandes ; auch einige Badener waren darunter )
Die meisten haben eine lange Gefangenschaft hinter!
sich. Viele waren schon seit August gefangen, andere seit dev,
Septemberschlacht an der Marne , andere waren in den Vogesen¬
kämpfen in die Hand des Feindes gefallen. Nur wenige waren
erst seit Januar oder Februar gefangen . ■%

Ueber ihre Behandlung und Pflege in Frank¬
reich äußerten sich die Verwundeten im allgemeine Äffer, als
die im März angekommenen -deutschen Austauschgefangenen.
«Sie klagten aber über ihren Aufenthalt in Lyon, wo sie schon
seit zehn Wöchen weilten . Weiter klagten die Zuvückgekehrten ,
daß die aus der Heimat in die französischen Gefangenenlager
gesandten Liebesgaben entweder gar nicht oder erst nach
Wochen und dann teilweise in verdorbenem Zustande auSgehän-
digt werden . Ja , eS fomej} Fälle vor, wo die Pakete geöffnet»
z. B . Zigarren und Zigaretten , von den französischen Wach¬
mannschaften herausgenommen und an die deutschen «Gefangenen
um Geld wieder verkauft wurden . —

Nach ihrer Ankunft und Begrüßung wurden die Verwun-
deten, soweit sie nicht liegen mutzten, in die Jtalienerhalle ge¬
bracht und bekamen -dort ein treffliches Mittagessen gereicht . '
Während des Essens hielt Prinz Max eine Ansprache, in der er '
die in die «Heimat Zurückgekehrten auf das .herzlichste begrüßte ,
und hierbei vor allem die Grüße des Großherzoys übermittelte ,-
der den Verwundeten seine Freude über ihre Rückkehr ausspve-
chen ließ . — Später wurden die verwundeten Soldaten dann
in einen bayerischen Lazarettzug verbracht, der sie über den
Schvvrzwald nach Karlsruhe -brachte, wo fie einige Tage
verbleiben «werden . (Gen . GL !)

flus der Stadt .
Karlsruhe, 18. Juli.

Willkommen in der Heimat !
Heute früh 6 Uhr traf am alten Bahnhof ein Lazarett¬

zug mit deutschen Austauschverwundeten aus französischer^
Gefangenschaft hier ein . Diejenigen Mannschaften, die -
noch ärztlicher Behandlung bedürftig sind , wurden- mittelst
Auto ins Garnisonslazarett gebracht , -während die übrigen
(meist Beinamputierte ) bis zu ihrer Entlassung in die Hei¬
mat in der städt. Festhalle , die für zirka 500 Betten einge-
richtet wurde , einquartiert werden . Die Leute wurden
zunächst ins Vierordtsbad verbracht, wo dieselben ein Bad
samt Behandlung durch den Friseur erhielten . Alsdann
wurden sie verpflegt . Nach hier kamen etwas über 400
Mann . Nächsten Donnerstag - kommt ein weiterer Trans¬
port .

Wir heißen die Soldaten , die unter solchen Umständen
so lange von der Heimat entfernt waren , herzlich will¬
kommen. Möge ihnen nach ihrer Leidenszeit in Feindes¬
land , eine frohere Zukunft beschieden sein .

Ist das möglich?
«Gestern früh erschien ein Kriegsinvalide auf unserer Re¬

daktion, der uns mitteilte , er ha«be als gelernter Werkzeugdrcher
in der M eta llpatronen fabrik nach Arbeit gefragt. Dort
sei ihm vom Portier eröffnet worben, daß die Fabrik keine
Kriegsinvaliden einstelle.

Wir trauten unseren Ohren nicht . Ausgerechnet die Fabrik,
die durch den Krieg Millionenprofite macht , sollte sich weigern,
arbeitsfähige Kriegsinvaliden einzustellen ? Oder ist das
nur -die Meinung des Portiers dieser Fabrik ? Andere Fa¬
briken, z. B . die L o r e n z '

s ch e in Ettlingen «, beschäftigt Anbei,
ter , die im Krieg einen Arm oder ein Bein verloren haben. Wie
soll das erst später werden , wenn die Kriegsinvaliden schon
jetzt während des Krieges so bittere Erfahrungen ma¬
chen müssen?

Sind höhere Milchpreise berechtigt ?
Wie wir am Samsta -g mitteilten , ist eine weitere «Er.

Höhung des Milchpreises um 2 Pfg . pro Liter geplant!.
Diese fortgesetzte Verteuerung eines der wichtigsten uni»
unentbehrlichsten Leebnsmittels muß die Gemeindevev»
Wallungen und die sonstigen Vertreter der Verbraucher ver¬
anlassen, wirksame Gegenmaßregeln einziplei.
ten, sich nicht auf papierne Proteste zu beschränken.

Die Verbraucher aber können sich nicht bloß den Hin¬
weis auf die Kriegszeit gestatten, die Preissteigerungen
eigentlich ausschli-eßen sollte , sie haben auch die Möglichst ,
den Milchproduzenten zahlenmäßig zu beweisen ,
daß es auch — ohne Kriegsprofite geht .

Ende November vorigen Jahres berechnete das Unter-
suchungsanit der w e st .f älisch en LandwirtschastskamvM



jbae Milcherzeugimgskostenmit 15% und 16% Pfg . für ein
sLiter - und zwar unter Berücksichtigung der durchweg um
.fast 50 Prozent gestiegenen Futtermittelpreise . Es wurde
zugleich anerkannt , daß sich eine Milchpreiserhöh¬
ung nicht rechtfertige , und in den landwirtschast-
lichen Vereinen sind entsprechende Ratschläge gegeben wor¬
den. Man wies dabei hin auf die erheblichen Preissteige¬
rungen bei der Körnerfrucht, die den Landwirt für mög¬
liche Ausfälle bei der Milcherzeugung vollauf ent¬
schädigten . Und die ländlichen Sparkassen
bringen die Beweise.

Eine Milchpreiserhöhung aber rechtfertigt sich in dieser
Zeit umso weniger, als die Grünfütterung erst begonnen
hat . Die Trockenheit hat dem zweiten <Ähnitt wohl ge¬
schadet, aber der erste Schnitt des Grünfutters war Wohl
allerwegen ausgezeichnet , und erhebliche getrocknete
Bestände sind eingebracht. Die selbsterzeugten Futter¬
mittel weroen zudem jetzt viel besser ausgenützt als früher ,da es aus eine Handvoll Gerstenstroh nicht ankam . Wenn
Überhaupt , dann könnte man die Berechtigung eines
höheren Milchpreises frühestens im Spätherbst durch die
Preissteigerung bei den Handelsfuttermitteln zu beweisen
suchen.

Jedenfalls liegt augenblicklich nicht der geringste Anlaß
zur Erhöhung des Milchpreises vor.

NA . Ein Gruß aus dem Feld«. Herr Leutnant Franz Josef
Zwier schützt . K . K . Infanterie -Regiment Hoch- und Deutsch¬
meister Nr . 4 hat der Stadtverwaltung unid Bürgerschaft Karls¬
ruhe deutschen Gruß aus dem Schützengraben entboten und zu¬
gleich seine herzliche Anteilnahme an dem schweren Unheil aus¬
gesprochen , von dem die Stadt und ihre Bevölkerung durch den
feindlichen Fliegerüberfall heimgesucht wurde . Für diese freund¬
liche Kundgebung hat der <Äadtrat bestens gedankt.*

. Residenztheater , Waldstraße 30 . Auch .das diesmalige
Programm für die Zeit vom 14. bis einschl . 16. Juli ist sehr
gut zusammenyestellt. Die vier Dramen : „ Ich räche Dich"
(3 Akte ) , „Unter der schwarzen Tanne "

( 1 Akt) , „ Das Geheimnis
vom Green Park "

(2 Akte ) und „Der Regenschirm" werden ihre
Anziehungskraft sicher nicht verfehlen . Auch die sonstigen Pro¬
grammpunkte , in welcher Komödie und Humor zu seinem Rechtekommt, verbürgen einige gemütliche Stunden der Unterhaltung .Wie immer , werden noch die neuesten Kriegsberichte gezeigt, so -
daß die Besucher in jeder Hinsicht befriedigt das Theater ver¬
lassen werden.* Schwerer Straßenbahnunfall . Am Samstag nachmittagwurde ein Soldat vom Rekrutendepot des Feld-Artl .-Regts . 14
hier an der Ecke der Durlacherallee und Veilchenstraße von einem
elektrischen Straßenbahnwagen angefahren , zu Boden geworfenund eine Strecke weit geschleift . Er wurde hierbei derart schwer
verletzt, daß er noch am gleichen Tage im Garnisonslazarett ver¬
storben ist.

* Unfälle . Am «Samstag nachmittag glitt ein Zugführer im
Lükalbahnhof in Grünwinkel beim Abspringen vom fahrenden
Zuge aus und fiel zu Boden . Er erlitt eine starke Verletzungam Knie und fand Aufnahme im städtischen Krankenhaus . Am
Rheinhafen fielen aus einem hochgezogenen Krahuenbehälteretwa 2 Zentner Briketts herunter und trafen einen Taglöhneraus Neuburg (Pfalz ) , wodurch dieser eine Rippenverletzung da-
pontrug . Auch er fand Ausnahme im städtischen Krankenhaus

Letzte Nachrichten.
Reiche Ernte .

Berlin , 13. Juli . Aus Bayer » kommen Berichte » laut
bene » die Roggen - und Weizenernte besonders reich auSfällt ,
besser als je im letzten Jahrzehnt . Auch die Kartoffeln stehen
dort gut . Ungarn kündigt eine Rekordernte an von 45,9 Mlli -
onen Doppelzentner Weizen gegen 28,64 Millionen im Vorjahre .
Die Bndapester Blätter erklären , der Erntesegen mache die Aus¬
hungerungspläne der Feinde zu schänden . Der Unterschied ge¬
gen die vorjährige Lage liege nicht allein in der größeren Menge
der Brotfrucht , sondern darin , daß man infolge der Erfahrungen
des Kriegsjahres gelernt habe , den Verbrauch angemessen zu re¬
geln .

Deutsche Vergeltungsmaßnahme gegen Frankreich.
TU . Berlin , 12 . Juli . Heber eine weitere Vergeltungsmaß¬

nahme gegen Frankreich berichtet die „Nordd. Allgem. Ztg." : In
letzter Zeit find hier Fälle bekannt geworden, , in denen krivgsge -
fangene deutsche Offiziere in Frankreich nicht in einer den
Kriegsgebräuchen entsprechenden Weise behandelt werden und
zwar lediglich aus dem Grunde , weil sie ihr Ehrenwort , nicht
mehr gegen Frankreich und seine Verbündeten zu kämpfen, ver¬
weigert haben . -Insbesondere wurden nach Privatmeldungen ,
.wie nach dem Bericht des Vertreters einer neutralen Macht etwa
50 deutsche Offiziere in das FortEntreveauxin den Alpen
interniert , da sie die Abgabe des Ehrenwortes verweigert hätten .
Sie werden hier in vier stets verschlossenen Räumen gefangen ge¬
halten . Die Vorstellungen, die bei der französischen Regierung
erhoben worden sind, sind bisher erfolglos geblieben. Auf An¬
ordnung der Heeresverwaltung sind daher zunächst 50 französi¬
sche Offiziere aus ihrem verhältnismäßig angenehmen Offiziers -
Gefangenenlager in Fort Zerndorf bei Küstrin übergeführt , wo
sie in genau derselben Weise behandelt werden wie die deutschen
Offiziere in Entreveaux .

Eine aufsehenerregende Verhaftung .
Berlin , 13. Juli . Aus Lugano erfährt der berliner

Lokalanzeiger " , daß nach einer Meldung des „Secolo " aus So¬
fia Chenadew auf Veranlassung des Kriegsgerichts verhaftet
worden sei, weil er zu dem Urheber des Königsattentats
im Kasino in Beziehungen gestanden habe .

Schwierige Lage der Italiener in
Tripolis .

Berlin , 13. Juli . Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet
aus Chiaffo : Wie dem „Secolo " aus Tripolis berichtet wird , hat
der Verrat einiger Scheiks auch einige Stämme in Tripolis aus
dem Gebe ! zum Aufruhr veranlaßt . Infolgedessen hat die Regie¬
rung die Räumung dieses Gebiets angeordnet . Die Truppen
sollen zur Verteidigung der Küste von Tripolis bis zur tunesi¬
schen Grenze verwendet werden . — Damit sind also die Italiener
glücklich in die Stellungen zurückgekehrt , die sie Ende 1911 inne
hatten . — Wie es in der Nähe der Stadt Tripolis selbst aussieht ,
geA aus einer Notiz des „ Secolo " hervor , daß in einer Oase bei
Tripolis eine ganze Karawanne aufgerieben worden fei . Der
Gouverneur von Tripolis werde in den nächste» Tagen nach Rom
abreisen .

Sven Hedin aus der Londoner Geor ,
graphischen Gesellschaft ausgeschlossen

Berlin , 13. Juli . Laut „Deutscher Tageszeitung " fand
Sven Hedin bei feiner Rückkehr nach Stockholm seine Ausschlie¬
ßung aus der Londoner Geographischen Gesellschaft , deren Ehren¬
mitglied er war , von

Beschießung von Pont L Mousson .
Paris , 13 . Juli . Der „Temps " berichtet, daß Pont -L-

Mousson von den Deutschen heftig beschossen wurde . Durch
Brandgranaten sei dort ein heftiger Brand entfacht war-
den , der erst nach Herbeiholung der Feuerwehr aus Nancy
habe gelöscht werden konnte.

Neue Getreidehöchstpreise in Oesterreich.
Wien , 13. Juli . In einer in der „Wiener Zeitung"

erscheinenden , sofort in Kraft tretenden Verordnung der,Regierung wird der Preis bis zur Ernte 1916 für Weizen
oder Spelz auf 34 , für Roggen und Braugerste auf 28 , für
Futtergerste und Hafer auf 26 Kronen festgesetzt. Bek
Abnahme von Weizen vor dem 16. September , von Roggen
vor dem 16. August und von Hafer vor dem 1. Oktober
1915 werden noch feststehende Zuschläge berechnet . Die
Mehlpreissätze werden später veröffentlicht werden. Ditz
für die Brotherstellung dienenden Hauptverbrauchssarten
werden eine erhebliche Preisermäßigung erfahren . Es
steht fest, daß in einigen Wochen nur mehr unbermischtes
Edelmehl in Verkehr gesetzt wird .

Die amerikanische Presse über die deutsche Antwortnote.
London, 12 . Juli . Das „Reutersche Büro" meldet aus -

Neuyork : Die ganze amerikanische Presse, ausgenommen
einige deutsche Blätter , verurteilt die deutsche Antwort aus '
die amerikanische Note in den stärksten Ausdrücken als ein
unverschämtes Ausweichen vor den amerikanischen Forde¬
rungen . Viele Blätter nehmen an , daß die Vereinigten
Staaten jetzt die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬
land äbbrechen und den Alliierten jede moralische Unter¬
stützung gewähren würden . (Hier ist wohl der Wunsch der
Vater des Gedankens . R . d . V.)

Kabinettswechsel in Persien.
Teheran , 13 . Juli . Das Kabinett hat seine Entlassung

nachgesucht . Diese ist angenommen worden , weil das
Kabinett sich nicht mit dem Parlament einigen konnte.
Ein neues Kabinett soll von Musto Jpki - us - Me -
malek gebildet werden. Er wird von der Demokratie
unterstützt.

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe .
Luisensirahe 24.

Veremsanrelger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) 'Heute abend nach

der Turnstunde Turnratssitzung im Auerhahn . 6613'

in nur gut .Qualit . ,
bequem . Sitz St .2„«

und höher . Bessere angefleckte
Frackkorsetten weit unter Preis .
Kinderkorsetten u . Gürtel St . 1 .20
alles direkt ans der Fabrik .
Bessere , neue , farbige Unterröcke
Stück 2.25, schöne neue Matine
Stück2 .25 , halbfertige Schweizer
St ' ckereiblufen , weiß und beige ,
St . 1 .80, dunkelbl . Leinen -Jacken -
kostüm, Größe 44 —46 , zu 6 M ,
«leg . dunkelblaues Seidenjackett

.zu 6 vH, best., neuer , dunkelbl .
-Kostümrock, Größe 46 , schöner
Gramophon mit 10 Platten zus.
15 echt silberne , gut gehende
Damenuhr , fast neu , 6 M . e#12
Durlacher Allee 24 . 1 Tr . l .

s ine.
Wer eine Nähmaschine beste

iQual . ( neu) bei monatl . oder
jl4 tägiger günstiger Zahlung
>kaufen will , sende seine Adresse.
6938 Zirkel 1 » , S . St .

Residenz- I
Theater

Waldstraße
imniiimiiiiiiiiiiiiiii

tHoher , angenehm kühler
durch Riesenventilationen
und Zuführung von „Ozon“
^ gelüfteter Raum.
'Mittwoch einschl .Freitag .
Authendische Aufnahmen .

Berichte von den
Kriegsschauplätzen .

Aktuell . 6948

Ich räche Dich!
Drama in 3 Akten .

Onter der sebvarzen Tanne.
Amerikanisches Drama

in einem Akt .

ilas Geheimnis ¥. Green Park
(Detektiv -Drama in 2 Akten .

Oer Regenschirm
,„elw tntle Valie an Ehebinaer *

Koloriertes Drama.
IM die kleine Haushälterin .

Komödie.
(Immen pünktlich

Humor.
In den Rhone «

£ räehtige Naturszenen .

Frisch kiiigetroffkil !

Neue ”

Gurken
Pfund f Mf Pfg

Cjm . b . H
«*«» bakaen* **

Verkaufe und
JHT m m fWortoäljtenö neue

un j) getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe , Pfand¬
scheine, Möbel , Reisekoffer . 8832
Erstes gröhtes Au - I . pif »
u . Verkaufsgeschäft U ™

/
Markgrafenstr . 22 . Siel. 2015.

Zu vernieten .
Mehrere 2 Zimmer - Woh¬

nungen sind auf 1 . August zu
vermieten . Näheres : I . Mad -
lener , Rüppurrerstr . 20 . 9016

Itmiitrttfm .Möbelwagen und
Ullipyc «Holten besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 0831

LMnlfingettL «
Stnhlflechterei

Lauinger , Marienstr : 75, 3.

liefert

Dreckeret
uisenstrasse

m

| iitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiitiiiiKiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifii |

Kaiserstr . 124 b, bei der Kaiser-Passage .

Wollmousselin, beste Qualität . das Meter 0.95
; Kräuselstoff (Frotle) L'LLLk)"" " 1.65 j
Stickereistoffu , sä ”d

1.Z5
Stickereistoffe mit Klöppeleinsatz » n„

früher Mk . 12 .— jetzt Uiüu
'

Kalbfertige Roben , Kinderkleider , Blusen
mit 30 — 50 % Rabatt . 6887

ßlncan , n Batist , Schleierstoff , Woll - w Cfl IDlUduU mousselin . . . . Mk. 8 .50 5 .50 U ’ ull

Doppelte Rabattmarken
auf alle nicht zurückgesetzten Sachen.

Kartoffel - Uerkauf.
Vom Dienstag , den IS . Juli ab findet , solange Vorrat ,

im Gaswerk I , Kaiserallee II , von
vormittags 8 — IS und nachmittags do « S —S Uhr

Kartoffelverkauf statt .
Preis 5 Mk . SO Pfg . für den Zentner

und 6 „ „ das Pfund .
Karlsruhe , den 12. Juli 1915 . 6949

Städt . Gaswerksverrvattung .
vergebllug von Funda¬

mente«.
Die Ausführung von zwei

Fundamenten aus Stampfbeton
für die Fahrbahn einer Verlade¬
brücke am hiesigen Rheinhafen
ist zu vergeben . Zeichnungen
liegen zur Einsicht auf unserem
Geschäftszimmer , Kaiserallee 11
(Verwaltungsgebäude II ), auf ,
woselbst die Bedingungsunter¬
lagen abgegeben werden .

Angebote sind verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis -
Freitag den 80 . Juli d . I .,

vormittags II Uhr
bei uns einzureichen . 6910

Karlsruhe den 12. Juli 1915 .
Städt . Maschinenbauamt .

BeriNsichtigt hei Eure«
Einköhsen die Znsereurev

des . Boltzssrelmd " .

Bekanntmachung .
Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl betr.
Gemäß Bundcsvatsverorönung vom 25. Januar 1915 , W-e

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Möhl betreffend,wird bas Bereiten von Obstkuchen , Ivelche Roggenmehl oder höch¬
stens bis zur Hälfte des Gewichts >d«r verwendeten Mehle oder
mehlartigen Stoffe Weizenmehl enthalten , in den Privathaus¬
haltungen innerhalb des Kommunalbezirks Karlsruhe Stadt ge¬
stattet . In diesem Falle ist auch das Ausbachn des in Privat -
haushaltungen hergestellten Teiges für diese Haushaltungen in
Bäckereien zulässig. 6911

Karlsruhe , den 12. Juli 1915.
Der JiusscifuS für die Kcacluua des Uerkebrs mit

Brotgetreide und Mevl .

Hierdurch ergeht Einladung
zu einer am Donnerstag , den
15 . Juli , abends V- 0 Uhr ,
in der GewerkschaftSzentralc ,
Kaiserstraße 13, stattfindenden

Klirtkll -Sihlliiz
mit folgender TageS -Ordnung :

1 . Innere Angelegenheiten ;
2. Abrechnung vom 1 . Quartal ;
3 . Wahl zweier Vertreter in den
JngendauSschutz ; 4 . Wahl eines
Vertreters in den Beirat für
Kriegsinvaliden - Fürsorge im
Großherzogtum Baden ; 5 . Be¬
schlußfassung über Maß¬
nahme » des Gewerkschafts¬
kartells zur Lcbensmittcl -
tcuernug .

Wic bitten , in Anbetracht der
wichtigen und reichhaltigen
Tages -Ordnung , um vollzähligen
Besuch der Sitzung . Bei den¬
jenigen Organisationen , wo die
Vertreter zum Militär eingezogen
oder sonstwie abgchalten sind ,
an der Sitzung teilzunebmen ,
mögen Stellvertreter ernannt
werden . 6946

Die Kommission .

Ersatz f. Weizengrieß |

« funti 45 Pfg,OWÄ4 -40

Ersatz für Weizenmehl , I
I zu gebrauchen für Kuchen |

und Kochzwecke ,
erhältlich ohne Brot¬

marken 6939 !

Pfund 40 Pfg .

10 3 .80
Wir empfehlen für j

auswärtige Hotels und
Pensionen als Probe
Postkolli (9 Pfund ) zu j
Mk. 3 . 75 unter Nach-
nähme oder Vorein¬
sendung des Betrages .

Rezepte für Mais -Mehl
bitten wir in unseren M »

| Filialen zu verlangen . M

3 Cr. m. j, . H.
*rk*uf»*fcWtO
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